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Die geschichtliche Entwicklung des Sufismus lässt sich aus verschiedenen Blickwinkeln in 
unterschiedliche Epochen einteilen: Wenn die Ordensgemeinschaften als Bezugspunkt ge-
nommen werden, können wir eine Ära vor der Bildung der Orden (1.–7. Jhd. n. H.) und eine 
Ära nach der Bildung der Orden (8.–9. Jhd. n. H.) erkennen, wobei die heutige Situation des 
Sufismus gesondert betrachtet wird.
1 Auch eine Einteilung der sufistischen Geschichte nach 
Persönlichkeiten ist möglich: Die Zeit vom Propheten bis zu Éunayd al-BaÈdÁdÐ (1.–3. Jhd. 
n. H.), die Zeit von Éunayd al-BaÈdÁdÐ bis Ibn ÝArabÐ (4.–7. Jhd. n. H.) und die Zeit da-
nach.
2  
Eine wichtige Gliederung der sufistischen Geschichte können wir auch vornehmen, wenn 
wir die Bezeichnungen verwenden, die die ÒÙfÐs den einzelnen Epochen gegeben haben: Den 
Anfang bildet das Zeitalter der Askese (zuhd), danach kommt das Zeitalter des Sufismus, 
dann die Epoche des waÎdat al-wuÊÙd (Die Lehre von der Einheit des Seins), darauf folgt die 
Zeit der Ordensgemeinschaften und schließlich das Zeitalter der Moderne.
3 Neben den er-
wähnten Gliederungen teilt ÝAbd al-QÁdir MaÎmÙd die sufistische Geschichte in eine sunni-
tische, selefitische und philosophische Epoche ein.
4 
                                                 
1   Türer, Tasavvuf, S. 76; Kara, Tasavvuf, S. 101. 
2   Türer, Tasavvuf, S. 77. 
3   Ebd.; Archer, Sufi Mystery, S. 58; Nasr, Muslim’s Guide, S. 66. 
4   MaÎmÙd, ÝAbd al-QÁdir, Falsafa aÒ-ÒÙfiyya fÐ al-islÁm, Kairo, 1967; Die Repräsentanten des selefitischen Sufismus sind 
unter anderem MuqÁtil b. SulaymÁn (g. 150/767), ImÁm MÁlik b. Anas (g. 179/795) und MuÎammad b. KarrÁm (g.   2 
Anawati teilt die Geschichte des Sufismus ebenfalls in drei Epochen ein. Die erste Epo-
che, die sich über die ersten drei Jahrhunderte des Islam (7.–9. Jhd.) erstreckte, könnte als die 
Epoche des „Kampfs ums Dasein“ bezeichnet werden, denn die islamische Mystik suchte 
nach  ihrer  Existenzberechtigung  und  bemühte  sich,  Vorurteile  zu  beseitigen.
5  Die  zweite 
Epoche ist gekennzeichnet durch die Versöhnung und den Triumph des Sufismus, der vor 
allem al-ÇazÁlÐ zu verdanken ist.
6 Die letzte Epoche ist schließlich die Zeit der Verbreitung 
der großen sufistischen Werke (12.–15. Jhd.).
7 
Die Gründung und Verbreitung der Ordensgemeinschaften geschah verstärkt unter den 
Seldschuken und Osmanen.
8 Im Osmanischen Reich gehörte zuletzt jeder zweite oder dritte 
männliche Erwachsene einer Bruderschaft an.
9 
 
1. Der Begriff  Sufismus (TaÒawwuf) 
 
Viele Wissenschaftler sind sich darüber einig, dass es sehr schwierig ist, den Begriff „Sufis-
mus“ allgemeingültig zu definieren.
10 Nicholson ist sogar der Ansicht, dass der Sufismus 
weder in seinen Theorien noch in seinen praktischen Betätigungen ein einheitliches und 
geschlossenes Lehrgebäude darstellt.
11 Nicht einmal die allgemeinen Ziele können in Über-
einstimmung klar abgegrenzt werden, zumal es in den Einzelheiten der Gedankenwelt der 
ÒÙfÐs mannigfache Unterschiede gibt. Schon in ihren Anfängen wurde der Sufismus unter-
schiedlich gedeutet, und wichtigen Begriffen, z. B. „fanÁÞ“, wurden verschiedene Bedeutun-
gen zugesprochen.
12 Nicholson kommt nach Erforschung der schriftlichen Quellen des Su-
fismus bis zum 5. Jahrhundert zu dem Resultat, dass 78 verschiedene Definitionen des Beg-
riffs „Sufismus“ existieren.
13 Nach Chittick ist diese Uneinheitlichkeit durch das Definieren 
des Begriffs noch mehr erschwert worden. Seiner Meinung nach sollte das Phänomen „Su-
fismus“ in den Vordergrund treten und nicht so sehr der Begriff. Dies würde das Verständ-
nis der wahren Bedeutung des Sufismus erleichtern.
14 
Die Schwierigkeiten bei der Definition des Sufismus kommen daher, dass die Gelehrten 
nur versuchen, ihre eigenen Erfahrungen auszudrücken. RÙmÐ erzählt als ein Beispiel für 
eine solche Uneinigkeit die Geschichte vom Elefanten, der von einigen Hindus in einem 
abgedunkelten Raum ausgestellt wird.
15 Schimmel bringt das Problem dieser begrifflichen 
                                                                                                                                                         
255/868). Berühmte und große Anhänger dieser Sichtweise waren Ibn Taymiyya und sein Schüler Ibn Qayyim. Die An-
hänger des sunnitischen Sufismus stellten sich aus der Nachkommenschaft des Propheten (ahl al-bayt) zusammen, be-
ginnend mit ÉaÝfar aÒ-Ñadiq (g. 148/765), al-ÍÁri× al-MuÎÁsibÐ (g. 243/857) und al-Éunayd al-BaÈdÁdÐ (g. 297/909), er-
reichte seinen Höhepunkt mit al-ÇazÁlÐ (g. 505/1111) und wurde durch ŠaÆali (g. 656/1258), den Gründer des ŠaÆaliyye-
Ordens, weitergeführt. Die von den muslimischen Gelehrten am meisten kritisierte Form des Sufismus ist die philoso-
phische Sichtweise, da sie extrem schiitisch geprägt ist und aufgrund vieler gnostischer Einflüsse in vielerlei Hinsicht 
im Widerspruch zur Orthodoxie steht. Repräsentiert wurde diese Form des Sufismus von Größen wie BayazÐd al-
BisÔÁmÐ (g. 261/874), al-ÍallÁÊ (g. 309/922), NiffarÐ (g. 351/962), al-FÁrÁbÐ (g. 340/951) und as-SuhrawardÐ MaktÙl (g. 
587/1191). Vgl. KalÁbÁÆÐ (Uludaº), Tasavvuf, S. 16,17; Kara, Tasavvuf, S. 102. 
5   Anawati (Schacht und Bosworth Hg.), Das Vermächtnis des Islam, Bd. II, S. 141. 
6   Ebd.; Watt, Study of al-ÇazÁlÐ, S. 173; Shah, Die Sufis, S. 127. 
7   Anawati (Schacht und Bosworth Hg.), Das Vermächtnis des Islam, Bd. II, S. 141; Nasr, Muslim’s Guide, S. 68. 
8   Kara, Tasavvuf, S. 102–103. 
9   Lerch, Muhammads Erben, S. 55. 
10   Schimmel, Sufismus, S. 7; Chittick, Tasavvuf, S. 36–37; Nicholson, Mystics, S. 1; Gramlich, Islamische Mystik, S. 7; 
Aslan, Kein Gott ausser Gott, S. 220. 
11   Nicholson, Mystics, S. 1,2. 
12   Goldziher, Vorlesungen, S. 164–165. 
13   Der Gelehrte AbÙ ManÒÙr ÝAbd al-QÁhir al-BaÈdÁdÐ (g. 429/1037) hat aus den Schriften der Gewährsmänner des Sufis-
mus in alphabetischer Ordnung an die 1000 Bestimmungen der Begriffe Sufi und Tasawwuf gesammelt (Goldziher, 
Vorlesungen, S. 165; Yılmaz, Tasavvuf, S. 28). 
14   Chittick, Tasavvuf, S. 37; Nicholson argumentiert ähnlich (Nicholson, Mystics, S. 1). 
15   Nicholson, Mystics, S. 17; Gordan, Der Christ der Zukunft, S. 23; Shah, Die Sufis, S. 41. Eine ähnliche Geschichte wird 
auch von SanÁÞÐ erzählt; al-Habib, Sufismus, S. 109; Walter (Hg.), Leben ist mehr, S. 273–274; Schimmel, Auf den Spu-
ren der Muslime, S. 113. Auch bei ÝAÔÔar taucht sie auf; Schimmel, Der Islam, S. 171–172; Schweizer, Islam, S. 80, 83. 
Nach Schweizer soll dieses Gleichnis auch im Pali-Kanon, der klassischen Schriftensammlung des älteren Buddhismus,   3 
Vielfalt auf den Punkt: „Aber was tun wenn ein viel gelesener Schriftsteller kühn behauptet, 
dass Goethe, St. Franziskus, Napoleon und viele andere Sufis gewesen seien? Wie kann man 
da vom allgemeinen Publikum eine tiefere Kenntnis der Geschichte und des Wesens des Su-
fismus erwarten? Und in der Tat sind die Fragen, was Sufismus wirklich sei und wodurch 
sich ein ÒÙfÐ auszeichne, kaum korrekt und allgemeingültig zu beantworten“.
16 
Auch gibt es keine Formel, die alle Aspekte persönlicher, innerlicher Religiosität zusam-
menfasst. Dennoch illustrieren diese Definitionen einige Aspekte und Charakteristika des 
Sufismus in prägnanter Weise.
17 Nach Yılmaz lassen sich alle Erklärungs- und Definitions-
versuche des Sufismus in zehn Gruppen einteilen:
18 
1) Sufismus ist Weltverzicht (zuhd).
19 
2) Sufismus ist gute Moral (aÌlÁq).
20 
3) Sufismus ist die Reinheit des Herzens (taÒfiya al-qalb).
21 
4) Sufismus ist der Kampf mit den Trieben (tazkiya an-nafs).
22 
5) Sufismus ist die Lebensweise nach der Rechtleitung des Korans (istiqÁma).
23 
6) Sufismus ist die völlige Hingabe an Gott (rabbÁnÐ).
24 
7) Sufismus ist das Aufgehen in Gott (wuÒÙl ilÁ AllÁh).
25 
8) Sufismus ist der Geist des Islam (al-ÎayÁt ar-rÙÎiyya).
26 
                                                                                                                                                         
enthalten sein. Sie ist 1400 Jahre vor dem Werk RÙmÐs in Indien entstanden (Schweizer, Islam, S. 84). 
16   Schimmel, Sufismus, S. 6: „‚Sufi‘ schrieb eine amerikanische Studentin in den Fragebogen, Spalte ‚Konfession‘, der für 
das Seminar in Religionsphänomenologie zwecks Statistik ausgelegt war. ‚Sufi?‘ fragte ich. ‚Was tun Sie denn da?‘ ‚Nun 
wir tanzen Sufi-Tanz, und wir lesen RumÐs Gedichte!‘ ‚Können Sie denn Persisch?‘ ‚Nein, wieso? Es gibt doch RÙmÐ auf 
Englisch!‘ Nun, die philologisch getreue Übersetzung […] überträgt zwar den Inhalt korrekt und makellos, lässt aber 
kaum etwas von der Schönheit der Poesie ahnen … Ich seufzte. ‚Haben Sie denn auch den Koran studiert?‘ fragte ich 
das Sufi-Mädchen. Sie sah mich ungläubig an: ‚Wieso? Wir sind doch Sufis, keine – wie sagt man – Mohammedaner …!‘ 
Ich schüttelte den Kopf. ‚Ein Sufi ist aber ein muslimischer Mystiker!‘ erwiderte ich. ‚Ach nein, wir lieben alle Religio-
nen. Es kommt doch nur auf die Liebe an …!‘ sagte sie strahlend. Noch einmal versuchte ich es: ‚Was wissen Sie denn 
vom Propheten MuÎammad?‘ Wie ich gefürchtet hatte, wusste sie gar nichts über ihn, der für jeden genuinen Sufi der 
Bezugspunkt seiner Initiationskette, der erste wahre Sufi überhaupt ist. Und so gab ich auf.“ 
17   Nicholson, Mystics, S. 17; Schimmel, Auf den Spuren der Muslime, S. 113. 
18   Yılmaz, Tasavvuf, S. 28–29. 
19   In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: Yılmaz, Tasavvuf, S. 29; Türer, Tasavvuf, S. 
83; al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 280, 425; Gramlich, Sendschreiben, S. 39, 385, 386; Eraydın, Tasavvuf, S. 37; Uludaº, Ku¢eyri 
RisÁlesi, S. 368; £z, Tasavvuf, S. 49, 56; Archer, Sufi Mystery, S. 60–61; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1628; ÝAfÐfi, 
Tasavvuf, S. 37, 38, 43; UmaruddÐn, Philosophy, S. 41; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 26; Gramlich, Schlaglichter, S. 63; Nichol-
son, Mystics, S. 17; Schimmel, Mystische Dimensionen, S. 32.  
20  In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 38–39, 41–43; 
Yılmaz, Tasavvuf, S. 33; Schimmel, Mystische Dimensionen, S. 33; KalÁbÁÆÐ (Uludaº), Tasavvuf, S. 57; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 
42–44; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 27; Gramlich, Schlaglichter, S. 64, 72; Eraydın, Tasavvuf, S. 38; as-SulamÐ, Der Sufi, S. 135, 
137; Nicholson, Mystics, S. 17; £z, Tasavvuf, S. 52; Hüttermann, Mystik, S. 103. 
21   In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 38; Schim-
mel, Mystische Dimensionen, S. 33, 34; Schimmel, RÙmÐ, S. 132; Esser, Gottsuche, S. 386; Akın, Leiden als Ausdruck der 
Liebe Gottes, in: Prüfung oder Preis der Freiheit?, S. 163. 
22  In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 282; Gramlich, 
Sendschreiben, S. 388; Gramlich, Islamische Mystik, S. 72; Nicholson, Mystics, S. 17–18; as-SulamÐ, ÓabaqÁt aÒ-ÒÙfiyyÁ, 
258; Archer, Sufi Mystery, S. 62. 
23   In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 41; al-
QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 280–281; Gramlich, Sendschreiben, S. 385, 387; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 27; Gramlich, Schlaglichter, 
S. 63; Eraydın, Tasavvuf, S. 37; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 43.; Uludaº, Ku¢eyrÐ RisÁlesi, S. 368; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, 
S. 1629; Kritzeck, Anthology, S. 112; as-SulamÐ, ÓabaqÁt aÒ-ÒÙfiyyÁ, 133; KalÁbÁÆÐ (Uludaº), Tasavvuf, S. 135; £z, Tasavvuf, 
S. 56. 
24  In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: Gramlich, Islamische Mystik, S. 19; Lings, 
Sufitum, S. 95; Eaton, Der Islam, S. 406; Archer, Sufi Mystery, S. 62; al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 280–283; Gramlich, Send-
schreiben, S. 386–390; Gramlich, Der eine Gott, S. 143; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 26; Gramlich, Schlaglichter, S. 63; Eraydın, 
Tasavvuf, S. 36; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 47; Uludaº, Ku¢eyrÐ RisÁlesi, S. 368, 369; Kritzeck, Anthology, S. 112; KalÁbÁÆÐ (Ulu-
daº), Tasavvuf, S. 135; Schimmel, Mystische Dimensionen, S. 33. 
25   In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 39; al-
QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 280, 283; Gramlich, Sendschreiben, S. 386–389; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 26; Gramlich, Schlaglichter, 
S. 63; Hartmann, al-Kuschairis, S. 18; Gramlich, Der eine Gott, S. 142; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 45; Uludaº, Ku¢eyrÐ RisÁlesi, S. 
368; £z, Tasavvuf, S. 58, 66; Schimmel, Sufismus, S. 31; Schimmel, Islam, S. 96; Archer, Sufi Mystery, S. 60–62; as-SulamÐ, 
ÓabaqÁt aÒ-ÒÙfiyyÁ, S. 101; Eraydın, Tasavvuf, S. 39.   4 
9) Sufismus ist die Lehre des Verborgenen (Ýilm al-bÁÔin).
27 
10) Sufismus ist die Lehre der göttlichen Mysterien (al-Ýilm al-ladunnÐ).
28 
Die ersten ÒÙfÐs und Asketen haben sich zum Begriff des Sufismus nicht einheitlich geäu-
ßert. Daher ist es hilfreich, die zeitlichen Abstände zu berücksichtigen, um die Entwicklung 
des Begriffs richtig einzuordnen.  
Der im Westen gebräuchliche Name für die islamische Mystik ist Sufismus oder Sufik.
29 
In der islamischen Kultur ist dieser Begriff aber umstritten, denn bis heute gibt es viele ver-
schiedene Meinungen über seinen Ursprung. Die Vielfältigkeit der sufistischen Ausrichtun-
gen und die großen Unterschiede zwischen den einzelnen Ausrichtungen zwingen jeden, den 
wissenschaftlichen  Beobachter  mit  eingeschlossen,  sich  für  eine  bestimmte  Sichtweise  zu 
entscheiden, um den Sufismus verstehen zu können.
30 
Viele Beschreibungen des Sufismus überschneiden oder ergänzen sich. Daher ist es nicht 
möglich, die einzelnen Erklärungen strikt voneinander zu trennen. Sie sind Momentauf-
nahmen persönlicher Erfahrungen, die sich schwer in Worte fassen lassen. Um ihn zu ver-
stehen, muss man ihn „leben“. Darum ist es leichter zu erklären, was der Sufismus nicht ist, 
als umgekehrt.
31 
Als weitere Schwierigkeit bei der Beschreibung des Sufismus ist der Umstand, dass die 
ÒÙfÐs ihre Erfahrungen und Empfindungen eher in dichterisch-künstlerischer Form als auf 
wissenschaftliche Art und Weise ausgedrückt haben. Die Liebe zu Gott, dem Freund und 
Geliebten, bildet das Hauptthema der sufistischen Dichtung und Frömmigkeit. Neben der 
Gottesliebe finden wir im Sufismus auch den Gedanken des Entwerdens, der Befreiung von 
den schlechten Eigenschaften und des Bleibens und Vergehens in AllÁh (fanÁÞ und baqÁÞ).
32 
Der Sufismus ist eine religiöse Strömung der Hingabe und Ergriffenheit.
33 Mystiker wie 
al-ÇazÁlÐ beschrieben den Sufismus mit einem Gleichnis: Der Glaube gleicht einer Nuss. 
Außen ist die Schale, innen befindet sich der Kern. Der ÒÙfÐ möchte den Kern entdecken.
34 
Auch nach Ibn ËaldÙn gibt es keine eindeutige Definition des Sufismus,
35 denn der Su-
fismus sei mehr eine Erfahrung als eine bloße Theorie. Er teilt die sufistische Erfahrung in 
zwei Kategorien ein: die kurzzeitigen spirituellen Erlebnisse (ÎÁl, Pl. aÎwÁl) und die im Laufe 
der Zeit erreichten dauerhaften Stadien (maqÁm, Pl. maqÁmÁt).
36 Daher hält Ibn ËaldÙn eine 
stetig andauernde Entwicklung des Sufismus für ausgeschlossen. Im Laufe der Zeit wurden 
dem  Begriff  „Sufismus“  auch  fremde  Eigenschaften  zugesprochen,  die  ihm  wesensfremd 
sind. Trotz der einheitlichen Begrifflichkeit existieren viele verschiedene Auffassungen über 
das Sufistische. Deshalb beschreibt Ibn ËaldÙn die Frömmigkeit des „Goldenen Zeitalters“ 
(Lebenszeit des Propheten), und versucht so zu klären, inwieweit die unterschiedlichen Defi-
nitionen des Sufismus mit dem Islam konform sind. Dazu unterteilt er die Gebote in: 
a) äußere religiöse Taten und ihre Regeln, 
b) innere religiöse Taten und ihre Regeln. 
                                                                                                                                                         
26  In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 280, 282, 283; 
Gramlich, Sendschreiben, S. 385, 389, 390; Nicholson, Mystics, S. 18; Archer, Sufi Mystery, S. 61, 62; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 
45; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1629; Eraydın, Tasavvuf, S. 36; Nicholson, Mystics, S. 18; Uludaº, Ku¢eyrÐ RisÁ-
lesi, S. 368. 
27  In folgenden Büchern findet man geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 12, 25; Gramlich, 
Schlaglichter, S. 61; vgl. Radtke, Bernd, Die islamische Mystik, in: Weltmacht Islam, 1988, S. 132–133. 
28  Man findet geeignete Definitionen zu dieser Gruppe: Gramlich, Islamische Mystik, S. 24. 
29  Schimmel, Mystische Dimensionen, S. 16; Thoraval, Lexikon, S. 333; Bock, Mystik, S. 281; al-ÇazÁlÐ, O Kind!, S. 46; 
Frembgen, Reise zu Gott, S. 11; Hierzenberger, Der Islam, S. 104; Bergmann, Sufis, S. 140; Güngör, £slam Tasavvufunun 
Meseleleri, S. 15. 
30  Archer, Sufi Mystery, S. 7. 
31   Spiegelman, Han, Pir Vilayet Inayet, Fernandez, Sufism (Kemal Yazıcı und Ramazan Kutlu), S. 23. 
32   Mensching, Die Welt-Religionen, S. 247; Hofmann, Den Islam verstehen, S. 17. 
33   Frembgen, Reise zu Gott, S. 11. 
34  Lerch, Muhammads Erben, S. 48; Schimmel, Auf den Spuren der Muslime, S. 116. 
35   Uludaº, Tasavvuf, S. 35–37. 
36   As-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 40; al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 56–57; Schimmel, Sufismus, S. 24.   5 
Ibn ËaldÙn stuft die inneren religiösen Taten höher ein und sieht sie, mit den Bestim-
mungen des Herzens, als Quelle des Sufismus. Dabei stützt er sich auf koranische Verse und 
ÎadÐ×e, bringt Beispiele aus dem Leben der Gefährten des Propheten und stellt schließlich 
den Sufismus als die höchste Lehre dar.
37 
Al-Éunayd beschreibt den Sufismus mit folgenden Worten: „Der Sufismus, das ist Gott, 
der dich in dir sterben lässt, um in Ihm wiedergeboren zu werden.“
38 Al-BisÔÁmÐ sagt: „Wenn 
das Ich sich auslöscht, dann ist Gott Sein eigener Spiegel in mir.“
39 Von diesem Augenblick 
an gibt es keine egoistische Liebe mehr, sondern nur noch echte Liebe, eine Liebe des Schen-
kens und der Hingabe.
40  
Eraydın fasst die Beschreibungen des Sufismus in drei Hauptpunkten zusammen:  
1) Hingabe an die Gebote und Verbote Gottes, 
2) das Leben nach der Rechtleitung Gottes richten, 
3) sich von allem Nicht-Göttlichen fernhalten.
 41 
 
2. Der Begriff „ÒÙfÐ“ 
 
Über den Ursprung des Begriffs „ÒÙfÐ“ herrscht unter den Gelehrten Uneinigkeit. Ähnlich 
wie bei den Begriffen „Mystik“ und „Sufismus“, gibt es auch zu diesem Begriff unterschied-
liche Auffassungen. Aus diesem Grund ist es sinnvoll, mit den ältesten Quellen zu beginnen.  
Zu den ältesten und wichtigsten Werken des Sufismus zählen:  
–  Ar-RisÁla al-qušayrÐyya
42 
–  LumÁÝ von as-SarrÁÊ 
–  Kašf al-maÎÊÙb von al-HuÊwÐrÐ 
„Man hat die Traditionsgelehrten nach der Tradition benannt und die Rechtsgelehrten 
nach dem Recht. Warum sagt ihr dann ÒÙfÐs und benennt sie nicht nach einem Zustand oder 
einer Wissenschaft und weist ihnen keinen Zustand zu, so wie ihr den Verzicht den Ver-
zichtenden, das Gottvertrauen den Gottvertrauenden und die Geduld den Geduldigen zu-
weist?“, fragt as-SarrÁÊ und deutet so auf die Schwierigkeit hin, den Begriff „ÒÙfÐ“ zu de-
finieren. Würde man sich nämlich an eine besondere Eigenschaft, an ein besonderes Wissen 
oder an eine Handlung halten, so müsste man die ÒÙfÐs jedes Mal anders benennen. Nicht ein 
einziges Merkmal, sondern die Verbindung sehr vieler Merkmale kennzeichnet den ÒÙfÐ,
43 
und deshalb schlägt as-SarrÁÊ folgende Erklärung vor: die ÒÙfÐs wurden nach ihrer äußeren 
Kleidung benannt.
44 Kleider aus Wolle (ÒÙf) zu tragen, war nämlich die Gepflogenheit der 
Propheten,
45 wie etwa Jesus oder Moses,
46 und auch das Merkmal der Freunde Gottes. Hinzu 
kommt, dass auch im Koran eine Gruppe auserwählter Gefährten Jesu nach ihrer äußeren 
Kleidung benannt werden: „Und als die ÎawÁrÐyyÙn sagten […].“
47 
                                                 
37   Ibn ËaldÙn, Muqaddima, S. 432–434; Uludaº, Tasavvuf, S. 37; Khoury, Islam, S. 155. 
38   Garaudy, Islam, S. 51; Nasr, Sufi Essays, S. 69. Goethe stellte im westöstlichen Diwan, (Insel Verlag, Frankfurt a. M., 
1998, S. 21, Selige Sehnsucht) fest: „Und solang du dies nicht hast, dieses: Stirb und werde! Bist du nur ein trüber Gast 
auf der dunklen Erde.“ 
39   Garaudy, Islam, S. 51. 
40  Ebd. 
41   Eraydın, Tasavvuf, S. 40. 
42  Der Begriff taÒawwuf wurde von islamischen Asketen (zÁhid), Frommen (al-ÝÁbid) und Gottesfürchtigen (al-muttaqÐ) 
schon vor 200 n. H. verwendet, berichtet al-QušayrÐ in seinem großartigen Werk ar-RisÁla, S. 50. 
43  As-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 23–24; Gramlich, Schlaglichter, S. 59; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1630. 
44  As-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 24; Gramlich, Schlaglichter, S. 59; Goldziher, Vorlesungen, S. 173; Yılmaz, Tasavvuf, S. 26; as-
SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1630. 
45   KalÁbÁÆÐ (Uludaº), Tasavvuf, S. 54; Danner, Tradition, S. 91; Shah, Die Sufis, S. 237; Ibn al-Mullaqqan, ÓabaqÁt al-
awliyÁÞ, S. 9; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1630. 
46  As-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1630–1631. 
47  Koran 5:112; as-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 24; Yılmaz, Tasavvuf, S. 26; Gramlich, Schlaglichter, S. 59. Gramlich ist der Meinung, 
dass der Begriff „ÎawÁrÐyyÙn“ aus etymologischer Sicht nicht mit „Weißgekleidete“ übersetzt werden kann.   6 
Zur Zeit des Propheten gab es zwar den Begriff „Sufismus“ nicht, aber der Prophet hatte 
zu seinen Gefährten eine ganz besondere Beziehung. Der Koran bezeichnet die Gläubigen 
um den Propheten mit der Ehrenbezeichnung „Prophetengefährten“ (aÒÎÁb).
48 Das Leben 
dieser Gefährten stellt ein lebendiges Beispiel für die ÒÙfÐs dar, obwohl die Gefährten nicht 
explizit als „ÒÙfÐs“ bezeichnet worden sind. Die Bezeichnung steht dabei nicht im Vorder-
grund, das Gemeinte stimmt mit dem überein, was die islamische Lehre unter Sufismus ver-
steht.
49  
Zu Lebzeiten al-Íasan al-BaÒrÐs, also im 8. Jahrhundert (n. Chr.), war der Begriff „Sufis-
mus“ bereits bekannt. Al-BaÒrÐ erzählt: „Ich habe einen ÒÙfÐ bei der KaÝbaumwanderung gese-
hen und ihm etwas geben wollen. Doch er nahm es nicht an und sagte: Ich habe vier dÁniq bei 
mir. Was ich bei mir habe, reicht mir.“
50 In einer anderen Überlieferung heißt es, er habe sieb-
zig Gefährten des Propheten gesehen, die an der Schlacht bei Badr teilnahmen
51: „Sie trugen 
alle ein Wollgewand (ÒÙf).“
52 
Ibn IsÎÁq berichtet, dass Mekka vor dem Islam zeitweise verlassen war und niemand die 
Kaaba umkreiste. Dann sei aus einem fernen Land ein „ÒÙfÐ“ (raÊulun ÒÙfÐyyun) gekommen, 
habe die Kaaba umkreist und sei wieder gegangen. Sollte diese Überlieferung stimmen, so ist 
dies ein Beweis dafür, dass der Begriff „ÒÙfÐ“ schon vor dem Islam bekannt war und für tu-
gendhafte und fromme Menschen verwendet wurde.
53 
Nach al-QušayrÐ existiert in der arabischen Sprache weder eine Analogie noch eine Ety-
mologie für den Begriff „ÒÙfÐ“.
54 Wahrscheinlich wurde der Begriff ursprünglich wie ein 
Beiname (laqab)
55 verwendet und erst später erweiterte sich sein Bedeutungsfeld. Einer Über-
lieferung zufolge wurde der aus KÙfa stammende AbÙ ËÁšim (gest. 160) als Erster als ÒÙfÐ 
bezeichnet, nach einer anderen Überlieferung war es ÉÁbir b. ÍayyÁn, der so bezeichnet 
wurde.
56 Zwar hat der Begriff ÒÙfÐ seinen Ursprung in der Wollkleidung, doch dabei ist nicht 
zu vergessen, dass zu dieser Zeit nicht nur die „ÒÙfÐs“ Kleider aus Wolle trugen.
57  
Al-ÍuÊwÐrÐ ist ebenfalls der Meinung, dass es zwar nicht möglich ist, das Wort ÒÙfÐ etymo-
logisch auf ein anderes Wort zurückzuführen, doch am ehesten käme das Wort ÒafÁÞ (Rein-
heit) in Frage. Al-HuÊwÐrÐ begründet dies mit folgendem ÎadÐ×:
58 „Der Gesandte Gottes kam 
zu uns heraus, er hatte sich verfärbt und sagte: Das Reine des Diesseits ist dahin, geblieben ist das 
Trübe. Jetzt ist der Tod für jeden Muslim ein Geschenk“.
59 Ibn Ëaldun sagt ebenfalls, dass das 
Wort „ÒÙfi“ keinen etymologischen Hintergrund hat, sondern ursprünglich nur als ein rei-
ner Beiname verwendet wurde. Seiner Meinung nach könnte es am ehesten von dem Wort 
„ÒÙf“ (Wolle) abstammen.
60  
Es gab auch andere Versuche, den Begriff „ÒÙfi“ etymologisch zu erklären. So ist der Beg-
riff auf ÒÙffa (Schattenlaube)
,61 ÒafÁÞ (Reinheit)
  62 oder Òaff (Reihe)
63 zurückgeführt worden. 
                                                 
48  Koran 9:40. 
49  As-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 24; Gramlich, Schlaglichter, S. 60; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1632. 
50  Ebd. 
51   Al-ÇazÁlÐ, IÎyÁÞ, 4, S. 255; KalÁbÁÆÐ (Uludaº), Tasavvuf, S. 55; Ibn al-Mullaqqan, ÓabaqÁt al-awliyÁÞ, S. 10; as-SuhrawardÐ, 
ÝAwÁrif al-maÝÁrif, S. 1630; Shah, Die Sufis, S. 237; an-NadÐm, al-Fihrist, S. 319. 
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1630; Shah, Die Sufis, S. 237. 
53   As-SarrÁÊ, al-LumaÝ, S. 24; Gramlich, Schlaglichter S. 60. 
54   Al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 279; Gramlich, Sendschreiben, S. 384; al-HuÊwÐrÐ (Nicholson), Kašf al-maÎÊÙb, S. 30; Shah, Die 
Sufis, S. 37. 
55   Al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 279; Gramlich, Sendschreiben, S. 384; al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 30; Yılmaz, Tasavvuf, S. 23; 
Chittick, Tasavvuf, S. 66; Ibn ËaldÙn, Muqaddima, S. 432. 
56   Ayni, Tasavvuf, S. 202; Yılmaz, Tasavvuf, S. 23; Eraydın, Tasavvuf, S. 53; ÝAfÐfi, Tasavvuf, S. 31; as-SuhrawardÐ, ÝAwÁrif al-
maÝÁrif, S. 1632. 
57   Al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 279; Gramlich, Sendschreiben, S. 384; al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 30. 
58 İbn abī Šayba muÒannaf, kitāb az-zuhd, kalam ÝAbdallah b. MasÝÙd, Kašf al-Ìafā, 1340 
59   Ebd. 
60  Ibn ËaldÙn, Muqaddima, S. 432; Karaman, £mam-ı Rabbânî, S. 7; Heine, Einführung in die Islamwisssenschaft, S. 87. 
61   Al-QušayrÐ, ar-RisÁla, S. 279; Gramlich, Sendschreiben, S. 384; al-HuÊwÐrÐ, Kašf al-maÎÊÙb, S. 30; Yılmaz, Tasavvuf, S.   7 
Diese Wörter haben jedoch nicht die gleiche etymologische Wurzel wie das Wort „ÒÙfi“ und 
unterscheiden sich zudem in ihren Wortstämmen.
64 Nach einer weiteren Erklärung leitet 
sich ÒÙfi von Òufa (BanÙ aÒ-Òufa) ab, einem arabischen Stamm
65, der sich in der Zeit der „Un-
wissenheit“ von der Welt zurückzog und sich ganz dem Dienst der KaÝba widmete. Andere 
Vorschläge,  die  ÒÙfÐ  auf  „ÒafawÐ“,
66  auf  „Òawf“
  (sich  abwenden;  in  diesem  Fall  von  allem 
Nichtgöttlichen)
67, „Òifat“ (Eigenschaft),
68 „Òufat al-kafÁ (Nackenhaare),
69 „ÒufÁna“ (Wüsten-
pflanze)
70 oder „sophos“
 (Weise)
71 zurückführen, sind mit Skepsis zu betrachten.
72 Insgesamt 
ist also festzustellen, dass es sehr schwierig ist, den Begriff etymologisch von einem anderen 
Wort als ÒÙf abzuleiten. Die meisten Gelehrten stimmen in dieser Meinung überein.
73 
 „Das Sufitum ist seiner Natur nach geheimnisvoll, und es braucht Zeit, seine Tiefen sichtbar werden 
zu lassen, während der ‚Schaum‘ sofort an die Oberfläche steigt.“
74 Auch heute noch kommen jähr-
lich hunderte von Büchern über den Sufismus heraus, nicht nur auf Arabisch, Persisch oder Tür-
kisch, sondern auch in anderen Sprachen. Es ist kaum möglich, angesichts dieser Menge an Neuer-
scheinungen jedem Werk die nötige Aufmerksamkeit zu schenken. Nasr deutet auf eine noch größere 
Schwierigkeit hin und fragt: „Wie viele Gelehrte, Forscher und Wissenschaftler können von sich be-
haupten, vom unendlichen Kulturerbe der islamischen Metaphysik, der Philosophie und des Sufis-
mus ausreichend Nutzen ziehen zu können? Wer ist problemlos in der Lage, die Werke FuÒÙÒ al-
Îikam (Ibn ÝArabÐ), ManÁkib al-ÝarifÐn (AflÁkÐ) oder das Šehr-i Gülšen-i RÁz (LÁhÐcÐ) verstehen zu kön-
nen?“
75 
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